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Für den Monat Dezember 
uuf dz eröffnen wir ein Abonnement 
8 dieſe Zeitung zum Preiſe von 10 

SLulbergroſchen. 
Die Exped. der Thorner Zeitung. 


Durchbruch gekommen. — Ein anderes preußiſches De⸗ 
tachement fol der Linie Dreux⸗ Argentan nach Weſten 
folgen und wird es vermutblich dieſes ſein, welches am 
21., wie dieſelbe Depeſche meldet, ein vierſtündiges Ge⸗ 
fecht bei Bretoncelles im Departement Orne gegen Mor 
bilgarden hatte, welche ſich zurückzogen. — Auch über den 
Vormarſch des Prinzen Friedrich Karl ſcheint die Dele⸗ 
gation in Tours vollſtändig unterrichtet zu ſein. Wenig⸗ 
ſtens ſpricht ſich die vom 22. datirte Depeſche dahin aus, 
daß der größte Theil der deutſchen Streitkräfte die Bour⸗ 
gogne verlaſſen und ſich nach Weſten gewandt habe. — 
Ueber die Bedeutung dieſer Bewegung wird man fran⸗ 
zöſiſcherfeits nicht in Zweifel ſein, und es wird ſich in 
den nächſten Tagen entſcheiden müſſen, ob General Au⸗ 
relles de Paladine die Abſicht hat, ſeine Stellung vor der 
Loire gegen uns zu behaupten, oder ob er es vorziehen 
wird, fie freiwillig zu überſchreiten. 


mehr vollzieht, augenblicklich für jeden haben, wird es in⸗ 
tereſſant ſein, deren meuefte Formirung, wie fie franzöft- 
ſcherſeits auf dem Papier ſteht, kennen zu lernen. Wir 
entnehmen deshalb einem in der öſterreichiſchen Militär- 
zeitung „Kamerad“ enthaltenen Artikel über die Kriegs⸗ 
operationen zwiſchen der Seine und Loire“ die Ordre de 
Bataille der dort engagirten feindlichen Armee. — Sie 
lautet: 15. Armeecorps. G. Reyan 1. Div. G Sol. 
1. Brig. G. Trippard. 2. Brig. G. Bertrand. 3. Brig. 
G. Nabron. — 2. Div. 7 4. Brig. G. Martineau-⸗De⸗ 
chenez. 5. Brig. G. Preſſolles. — 16. Armeecorps. G. 
Polhes. 3. Div. G. Negrier. 6. Brig. ? 7. Brig. G. 
Michaud. — 4. Div G. Marulay. 8. Brig. G. Poitevin. 
9. Brig. G. Rouvray. — Cav. Div. G Palliere. 1. 
Brig. G. Longuerue 2. Brig. G. Reſſayre. 3. Brig. 
2 — 17. Armeecorps. G. Keratry. 2 Inf.⸗Diviſionen 
mit 5 Brigaden und 1. Gav.-Brig. 18. Armee-Corps 
G. Bourbaki. 3 Infanterie⸗Diviſionen mit 10 Brig. 
und I Cav.⸗Brig. Im Ganzen zählt mithin die Loire⸗ 
Armee nach dieſen Angaben: 9 Infanterie⸗Diviſionen mit 
24 Brigaden ä 6000 Mann = 144,000 Mann Infan⸗ 
terie, 2 Cavallerie-Diviſionen mit 5 Brigaden A 1800 
Mann = 9000 Mann, im Ganzen alſo 153,000 Mann. 
— Gleichzeitig verſichert der „Kamerad“, daß in den 
Tagen vom 7. bis 10. vor Orleans bloß zwei Infanterie⸗ 
Diviſionen und die Cavallerie⸗Diviſion Palliere der Loire⸗ 
armee gekämpft hätten, mithin etwa 25,000 Mann. Sind 
alle die obigen Angaben richtig, ſo handelt es ſich dabei 
wohl nicht um die ſchon formirte, ſondern um die erſt 
zu formirende Loirearmee, da das binzugezählie 18. Corps 
(Kératry) im Welten, das 19. Corps (Bourbaki) im 
Norden gebildet ſind, ſchwerlich ſchon ihre Formation voll⸗ 
ſtändig beendigt haben, noch viel weniger ſchon an der 
Loire eingetroffen ſein können. 

Wahrſcheinlich iſt es dagegen, daß der Vorſtoß der 
ſchon formirten Loire⸗Armee gegen Norden zugleich den 
Zweck gehabt bat, mit dem von Weſten her vorgehenden 
17. Corps und dem vom Norden kommenden 18. Corps 
ſich die Hand zu reichen und daß dies der große geheime 
Plan geweſen iſt, von dem die Franzoſen ihre Rettung 
mit eben ſo großer Sicherheit erwarteten, als wir gewiß 
waren, daß die darauf geſetzten Hoffnungen vereitelt wer⸗ 
den würden. 

Officielle Nachrichten vom Kriegsſchauplatz ſind auch 
heut nicht eingetroffen, und nur eine Depeſche aus Tours 
giebt einen Anhalt für den Fortſchritt der deutſchen 
Operationen gegen die Armee des Generals Aurelles de 
Paladine. Nach derſelben ſollten die Unſeren bereits 
am 21. Nogent le Rotrou bedrohen, das auf der Hälfte 
des Weges zwiſchen Cbartres und le Mans liegt, und die 
Ueberzeugung, daß es auf le Maus ſelbſt abgeſehen ſei, 
iſt der Depeſche nach bei der Regierung von Tours zum 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


2 
a November 1582. Thorn erbält ein Königliches Mandat, 
wonach die Kauf⸗ und Fuhrleute aus 
Polen nach Preußen und umgekehrt keinen 
andern Weg als über Thorn nehmen 
ſollen. 
„ 1596. Iſt der erſte Jeſuit nach Thorn gekom⸗ 
men, um in der Johanniskirche zum erſten 


Male polniſch zu predigen. 
Rom, 22. November. Da Lamarmora einen Aus⸗ 


gleich mit der Curie für möglich hält, ſo iſt die Ankunft 
des Königs Victor Emanuel hierſelbſt bis Anfang Januar 
verschoben. Der Kronprinz ſoll von Neujahr ab ſtändig 
hier reſidiren. 

Haag, 22. November. Heute fand eine Verſamm⸗ 
lung von liberalen Mitgliedern der zweiten Kammer 
ſtatt, um über die politiſche Lage angeſichts der langen 
Dauer der Miniſterkriſis zu berathen. Die Verſammlung 
glaubte jedoch keinen Entſchluß faſſen zu ſollen, da ſie 
die Nachricht erhielt, der König habe Fock und Broer 
mit der Neubildung des Cabinets beauftragt. i 

Florenz 22. November, Abends. Der Miniſter⸗ 
präſident Visconti-Venoſta und der ſpaniſche Geſandte, 
Graf Montemar, haben ſich nach Turin begeben, um der 
bevorſtehenden Entbindung der Herzogin von Aoſta beizu⸗ 
wohnen. g 5 
Bern, den 23. November. Der „Bund“ meldet 
officiell: Die von engliſchen Blättern verbreitete Nach⸗ 
richt, die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Paris habe ſich, laut 
aufgefangener Ballondepeſchen, dem deutſchen Hauptquartier 
gegenüber compromittirt, iſt als durchaus irrig zu bezeich⸗ 
nen. Der Erklärung des norddeutſchen Geſandten, Gene⸗ 
rals v. Roeder, zufolge, liegt diefer Nachricht auch nicht 
der geringſte thatſächliche Anhaltspunkt zu Grunde. 

Verfſailles, 22. November. Die Regierung in 
Paris geſtattet den Angehörigen fremder Staaten nicht mehr, 
Paris zu verlaſſen, und hat in dieſes Verbot ausdrück⸗ 
lich auch Diplomaten mit eingeſchloſſen. Den Angehöri⸗ 
gen der neutralen Mächte, welche von deutſcher Seite 
die Erlaubniß hatten, die Einſchließungslinien zu paſſi⸗ 
ren, iſt verboten, die Stadt zu verlaſſen. ? 

Brüffel, 23. November. Der „Independence* 
wird aus Tours vom 20. d. gemeldet: Die Regierung 
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ten, wenn der Eigenthümer, dem ſie es genommen, im 
Stande iſt, es ihnen wieder abzunehmen. Das könnten 
doch nur die Frauzoſen ſich u. nicht andern einbilden. Elſaß 
und Lothringen wurden wabrhaftig nicht in beſonders 
göttlicher Miſſion geraubt. Richelieu's Pfiffigkeit und 
der lange Arm Ladwig's XIV. ſind die einzigen Rechts⸗ 
titel auf dieſe deutſchen Länder. Richelieu und Turenne 
ſchraubten ſie los und Louis le Grand that das übrige. 
Auch eine gute Portion von Rechtsverdreherei war dabei. 
Ueber die ſchandbaren Neunionskammern pioteſtirte ſogar 
England, aber eine ſublime, kroniſch politiſche Geberde, 
das war die ganze Antwort des großen Ludwig. Nanate 
er ſich doch ſelbſt auf ſeinen Münzen excelsus super 
omnes gentes dominns. Straßburg wurde ſogar einſach 
durch Hauseinbruch genommen, Metz und die drei Bis⸗ 
thümer wurden es durch betrügeriſche Pfandleihe. König 
Wiihelm hat fie den Franzoſen wieder abgenommen und 
ich meine, es iſt vollkommen gerecht, vernünftig und weiſe, 
wenn dieſe Länder Deutſchland wieder an ſich nimmt 
und durch gute Befeſtigung ſeines eigenen alten Wasgau 
(Vogeſen) und Hundsrück ſich bei Zeiten gegen neue 
franzöſiſche Viſiten ſchützt. 2 

Die Franzoſen ſchreien fürchterlich über angedrohten 
„Ehrenverluſt“ und lamentoſe Zuſchauer ſtimmen ein: 
Entehrt Frankreich nicht, laßt ſeinen Ehrenſchild rein! 
Aber rettet es die Ehre, wenn Frankreich ſich weigert, 
die Scheibe zu bezahlen, die es muthwillig in des Nach⸗ 
bars Fenſter eingeſchlagen? Daß es dieſe Scheibe ein⸗ 
ſchluz, das tft ſeine Unehre. Frankreichs Ehre kann nur 
durch tiefe Reue gerettet werden, durch den ernſten Ent⸗ 
ſchluß, es nie wieder zu thun, und genau das Gegen⸗ 
theil von dem zu thun, was es gethan. Un⸗ 
ter dieſer Bedingung allein kann Frankreichs Ehre allmäh⸗ 
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[Lelegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Offizielle Kriegs⸗Nachricht. 

Angekommen den 24. Novbr. 1 Uhr 15 Minuten Mittags. 
Del Berſailles, den 20 Monbr. Au, 22. hat bie 
| daſchießung von Thionville begonnen. Am 23. ſetzte 
wei Großherzog von Mecklenburg ſeinen Vormarſch 
ae fort. Vor Paris find die Verhältniſſe unver 

ö ert. v. Podbielski. 

Angetommen d. 24. Novbe. 2 Uhr 45 Min. Nachmittags. 
an Berlin d. 24. Novbr. Eröffnung bes Reichs 
dat. Die Anrede an das Haus hebt als Nothwen⸗ 
N Bag der Friedensbedingungen die Gewinnung einer 
ae heidigungsfähigen Grenze hervor und fordert die 
mi igen Finanzmittel. Dann kündigt fie die einftim- 
nig vom Bundes rathe acceptirte Aufnahme von Baden 
. di Heſſen in die deutſche Bundesverfaſſung, ſo wie 
auf gleichen Grundlagen mit Bayern beruhende 
fur Nändigung an und ſpricht die Erwartung aus. 
ide auch mit Würtemberg zu erzielen. Schließlich 
v t fie noch unter Vorlage der diplomatiſchen Cor⸗ 
bonden; über den Pariſer Friedensvertrag von 1856 
— des Friedens unter den bezüglichen 
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Tagesbericht vom 23. November. 


Vom Kriegsſchauplatze 5 
— Bei dem großen Intereſſe, welches die Bewegun⸗ 
ven der Loire Armee deren Umzingelung ſich mehr und 
— ' 


— 


Deutſchen iſt in dieſer Kriſis die Frage nicht eine Frage 
der Großmuth und des Mitleids für einen gefallenen 
Feind, ſondern der geſunden Vorſicht und der praktiſchen 
Erwägu g, was dieſer gefallene Feind aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach thun wird, wenn er wieder auf die Beine 
kommt. In dieſer Hinſicht hat die Erfahrung von 400 
Jahren ihnen die allerdeutlichſten Lehren gegeben, von 
denen im Gedächtniß Englands freilich jetzt wenig oder 
gar keine Spuren mehr übriz ind. Man weiß bei uns 
allenfalls noch, wie die Revolution und Napoleon J. 
Deutſchland behandelt haben, aber das war durchaus nicht, 
wie die Mehrzahl hier zu denken ſcheint, das erſte Leiden 
Deutſchlands durch Frankreich; es war das letzte einer 
langen Reihe, oder ſagen wir lieber, das vorletzte und 
hoffen wir, daß das jegtge, blutige, die Frucht von Frank⸗ 
reichs neueſtem „Marſch nach Berlin,“ das allerletzte iſt. 
Keine Nation bat jemals einen jo ſchlechten Nach- 
bar gehabt als Deuſchland ihn ſeit den letzten 4 Jahr⸗ 
bunderten in Frankreich beſaß, ſchlecht in jeder Weiſe, 
einer frechen, raubſüchtigen, unerſättlichen, unermüdlich 
raufſüchtigen Nachbar. Dafür hat nun aber auch noch 
nie ein frecher ungerechter Nachbar eine ſo vollſtändige, 
raſche und ſchmachvolle Züchtigung erhalten, keiner iſt ſo 
arg zuſammengedroſchen worden, wie Frankreich jetzt von 
Deutſchland. Nach 400 Jahren ſchlechter Behandlung 
hat jetzt Deutſchland die hohe Freude, feinen Feind gründ⸗ 
lich niedergeſchlagen zu ſehen. Und da wäre es denn 
doch wahrlich ein Thor, wenn es jetzt, wo es das kann, 
nicht zwiſchen ſich und ſolchem Nachbar eine ſchützende 
Schranke errichtete. , . 
ch kenne kein Naturgeſetz, keine Himmels-⸗Parla⸗ 
mentsacte, wonach die Franzoſen allein unter allen irdi⸗ 
ſchen Creaturen geraubtes Gut nicht herauszugeben brauch⸗ 


Thomas Carlyle über den deutſchfranz Krieg. 


3 
6 Nicht allein in Deutſchland hat der Name Thomas 
daldie s, des geiſtvollen Hiſtorikers, und, wie ſeine Werke 
er Göthe und Schiller beweisen, gründlichen Kenners 
er deutſchen Literatur, eine hohe Geltung, auch in Eng⸗ 
0 gehört Carlyle zu jenen Autoritäten, denen man, 
uch wenn man ſich mit ihren Anfihten nicht einverſtan⸗ 
en erklären zu können glaubt, das Wort gönnen muß. 
5 ie neueſte „Times“ enthält einen Brief aus ſeiner 
eder, in welchem der geſunde, kernige, ehrwürdige Mann 
für ſentimentalen Gewinſel über die Forderungen Deutſch⸗ 
dende an Frankreich, das in der letzten Zeit in England 
5 Modeton zu werden ſchien, eine jo gründliche Lection 
heilt, daß das „leitende Blatt,“ das bekanntlich neuer- 
nde von Zeit zu Zeit auch dieſen Ton angeſchlagen hat, 
ws viellei ht lieber nicht abgedruckt hätte, aber es hilft 
icht, es muß ihm gerecht werden und ſeinen Proteſt 
Aden ihn mit einer Anerkennung über die Bedeutung des 
tor verſüßen, der für ſeine Worte eine weitere Empfeh⸗ 
land iſt. Mögen ſie fruchten. Der Brief iſt etwas zu 
din um ihn vollſtändig wiederzugeben, die Kerngedanken 
De en indeß dem deutſchen Leſer nicht vorenthalten wer⸗ 
Carlyle jagt im Weientliben: A 
da Sir! Wohlfeiles Mitleid und Zeitungslamento über 
8 gefallene Frankreich mag ein recht lieber Zug der 
enſchlichen Natur ſein, aber es ſcheint mir doch ein ſehr 
eu biges, gefährliches und irregeleiteted Gefühl, wenn man 
auf die Abtretung von Elſaß und Lothringen an den 
eutſchen Sieger anwendet, und es verräth von Seiten 
N Ser die allergrößte Unwiſſenheit der Geſchichte 
viele Ju und Deuiſchlands und deſſen, was Frankreich 
ahrhunderte Deutſchland zugefügt hat. Für die 


hat ſich jetzt für Abſchluß einer neuen Anleihe und gegen | rungen Hineintönten. Ohne an der Ehreuhaftigkeit der 


die Ausſchreibung von Kriegsſteuern entſchieden. Wie 
es heißt, hat ſich Laurier wieder nach London begeben, 
um dort Verhandlungen wegen Abſchluſſes einer neuen 
Anleihe einzuleiten. 

Die hier eingetroffene „Gazette de France“ vom 22. 
d. meldet, der Maire von Lyon habe außerordentliche 
Maßregeln gegen diejenigen ergriffen, welche mit der 
Bezahlung der Kriegsſteuer in Rückſtand geblieben find. 
— Die „Union“ vom 22. d. bringt neue Klagen über 
das Verhalten der Garibaldianer in Autun, die in die Ma⸗ 
gazine eindrangen und aus denſelben zahlreiche Gegen— 
ſtände entnahmen, für welche ſie Bonds auf die Stadt 
als Erſatz gaben. Der Maire von Autun hat ſeine 
Demiſſion gegeben. — Der hier eingetroffene, Moniteur“ 
vom 22. veroffentlicht ein Decret, welches das Strafver⸗ 
fahcen gegen diejenigen regelt, welche dem Feinde Lebens⸗ 
mittel zuführen. 

Hamburg, 22. November. Der Capitän der hier 
eingetroffenen norddeutſchen Barke „Georg und Johann“ 
berichtet, am 18. November Nachmittags beim Galloper 
lengliſches Feuerſchiff bei der Mündung der Themſe) 4 
franzöſiſche Krie, sſchiffe geſehen zu haben, welche die 
Barke unbeläſtigt weiter fahren ließen. Sonnabend 
Morgens habe dieſelbe bei Texel ſechs franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe geſehen, welche weſt⸗ſüd⸗weſtlich ſteuerten. 

Wien, 22. November. „Correſp. Warrend* ver: 
ſichert, die Nachricht, Oeſterreich habe einen Congreß oder 
eine Conferenz zur Berathung der Frage des Schwarzen 
Meeres vorgeſchlagen, ſei ebenſo unbegründet, wie die Mel⸗ 
dung, Italien habe erklärt, in der Frage der Aufrechthaltung 
der pariſer Verträge nicht mit England und Oeſterreich 
gemeinſchaftlich vorgehen zu wollen. 

Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter brachte einen 
Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Quote des 
Beitrages zu den gemeinſamen Angelegenheiten, anläßlich 
der Uebergabe eines Theiles der Militärgrenze in die 
Civilverwaltung, ein. e 

Peſth, 22. November. Abgeordnetenhaus. Miniſter⸗ 


präſident Graf Andraſſy erklärte, daß alle Gerüchte über 


eine Kriſis im Miniſterium des Aeußern unbegründet 
ſeien. In Beantwortung einer betreffenden Interpella⸗ 
tion erklärt Graf Andraſſy, keine Aufklärungen über die 
ruſſiſche Frage geben zu können, da die Verhandlungen 
über dieſelbe noch ſchwebten. 

Florenz, 22. November. Gutem Vernehmen 
nach wird der König erſt Ende December oder Anfang 
Januar ſich nach Rom begeben. — Die Antwort der italie⸗ 
niſchen Regierung auf das ruſſiſche Circularſchreibeu ſoll 
bisher noch nicht erfolgt jein. 


— — 


Deutſchland. 


Berlin, 23. November. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ enthält heut an ihrer Spitze folgenden anſcheinend 
offiziöſen Artikel: „Die neueſten Depeſchen aus Augs- 
burg nud Stuttgart bringen uns die Kunde, daß die 
Verhandlungen, welche in der Reſidenz Ludwig XIV. über 
die Neuconſtituirung Deutſchlands geführt wurden, zum 
Abſchluß gelangt ſind. Die große Idee der Einigung 
Deutſchlands, welche Frankreich nicht ertragen zu wollen 
ſich vermaß, welche Frankreich mit dem Aufgebot aller 
ſeiner Streitkräfte zu bekämpfen unternahm, — inmitten 
des Krieges iſt fie ihrer Verwirklichung entgegengereift 
und winkt uns ſchou jetzt als beſte Frucht der deutſchen 
Siege. Aus der Einheit der deutſchen Heere iſt uns 
Deufſchlands politiſche Einheit geboren. Nicht ohne ein 
gewiſſes Bedauern haben wir wahrnehmen müſſen, wie 
in die ſchwebenden Verhandlungen vielfach Stimmen des 
Mißtrauens gegen die Loyalität deutſcher Regie⸗ 


— 
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lich ihren alten Glanz erreichen und jedenfalls dann einen 
größeren, als es ihn unter dem erſten und vollends unter 
dem dritten Napoleon hatte, nur dann werden wir aus 
freien Stücken den ſchönen und graziöſen Eigenſch aften, 
welche die Natur ſeinen Söhnen eingepflanzt hat, wieder 
unſere Neigung und Anerkennung zollen. Für jetzt frei⸗ 
lich erſcheint uns Frankreich mehr und mehr toll, miſera— 
bel, tadelns⸗ und beſammeinswerth, ja verächtlich. Es 
weigert ſich, die Thatſachen zu ſehen, die greifbar vor ſei⸗ 
nen Augen liegen, und die Strafen, die es ſelbſt über ſich 
verhängt hat. In anarchiſchem Ruin darniederliegend, 
ohne anerkanntes Haupt, der leitende Kopf nicht zu un⸗ 
terſcheiden von den Füßen — dem Pöbel; Miniſter in 
Ballons aufflicgend, die mit nichts als ſchmählichen Lügen be⸗ 
frachtet find, Phantaſie⸗Siegesproclamationen, eine Re⸗ 
gierung, lediglich von Verlogenheiten lebend, die lieber ein 
entſetzliches Blutvergießen ſteigert, als daß ſie, dieſe wüſten 
republifaniſchen Creaturen, die Republik zu leiten aufhö⸗ 
ren — ich wüßte keine Nation, die ſich je mit ſolcher 
Unehre bedeckt hätte. Sollte Frankreich unter feinen ſym⸗ 
pathetiſchen Zuſchauern einen wahren Freund haben, ſo 
müſſie fein Rath fein: Gieb das alles fort und befaſſe 
dich nie mehr mit ihm. Frankreich ſollte wirklich ſich er⸗ 
innern, was da geſagt iſt: daß die Lüge zu den Pforten 
des ewigen Todes führt und aller Creatur verboten iſt; 
daß die einzige Hoffnung für es iſt, wenn es ſich vor 
den Thatſachen beugt, die es ſelbſt auf fi herabgezogen; 
daß es — eine Maſſe vergoldeter, glänzend gefirnißter 
Anarchie — einen nicht anarchiſchen Nachbar, einen ruhi⸗ 
gen, humanen, nüchternen, wohlregierten Staat, muthwil— 
lig inſultirt und zum Kampfe auf Tod und Leben her⸗ 
ausfordert und nun dafür ſeinen Lohn bekommen hat. Wie 
eine Rotte blutiger Poſſenreißer, von macedoniſcher Pha⸗ 


Geſignung, welcher dies Mißtrauen entſtammte, im Ent- 
fernteſten zu zweifeln, hätten wir doch gewünſcht, daß 
man in Berückſichtigung der patriotiſchen Haltung, welche 
alle deutſchen Regierungen in ſchwerer Zeit an den Tag 
gelegt haben, mit den Aeußerungen des Zweifels mehr 
zurückgehalten hätte. Wir unterlaſſen es, bei dieſem 
Punkte länger zu verweilen und ſprechen nur die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Vollendung des Werkes, welche nun⸗ 
mehr dem Norddeutſchen Reichstage und den Süddeut⸗ 
ſchen Ständekammern gebührt, ebenſo glücklich ſich voll⸗ 
ziehen werde, wie dies bei den Verhandlungen der Re⸗ 
gierungen der Fall geweſen iſt. 


— Zur orientaliſchen Frage. Die offiziöſen 
verrathen jedem, dem dies noch nicht von ſelbſt klar ges 
weſen ſein ſollte, daß Preußen nicht daran denke, ſich in 
die orientaliſche Frage zu miſchen. Im Gegentheil Ruß— 
land wird von ihm ob ſeiner Friedensliebe geprieſen, 
weil es in einem Augenblick jenen Vertrag beſeitigt, in 
welchem weitere Verwickelungen aus dieſem Grunde un⸗ 
wahrſcheinlicher ſeien als zu jeder andern Zeit. Das 
klingt wie abſichtlicher Hohn gegen England und deſſen 
feige Krämerpolitik, die es bereits dahin gebracht hat, 
daß jede eruſte Drohung des Cabinets von St. James 
überall mit lächelndem Achſelzucken betrachtet wird. Auch 
jetzt haben diejenigen wieder Recht behalten, welche von 
Beginn an der Meinung waren, daß dem an der Themſe 
erhobenen Geſchrei kein irgendwie energiſcher Schritt fols 
gen erde. Der Miniſter des Auswärtigen Lord Gran— 
ville, iſt bereits wieder aufs Land gegangen, die Sache 
iſt alſo zu Ende, falls man nicht etwa meint, daß Graf 
Beuſt beſonders kriegeriſche Geſinnungen hege. Doch 


auch das wird nicht der Fall ſein, denn das bis zum 


Wahnſinn verblendete Oeſterreich wühlt, arbeitet, hetzt 
ſtets da, wo es engen intimen Anſchluß ſuchen ſollte, 
während es ernſten Gefahren gegenüber die Augen ver⸗ 
ſchließt. Als Bayern in Verſailles ſchwierig ward, hatte 
der intriguante Wiener Reichskanzler nichts eiligeres zu 
thun, als nach München zu eilen, um dort zu wühlen, 
zu ſtänkern, zu hetzen; den Schachzug Rußlands muß er 
hinnehmen, geduldig, wie eine verdiente Ohrfeige. Und 
doch würde ein nicht ſo gänzlich von allem geſunden 
Menſchenverſtande verlaſſener Staatsmann, einſehen, daß 
die Conſolidirung Deutſchlands Oeſterreichs einzige Ret⸗ 
tung, daß Rußlands Vorſchreiten im Orient der erſte 
Schritt zur Zerſtückelung des kſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
iſt. Zu ſeiner Strafe hat das unglückliche Land ſolchem 
Abenteurer ſeine Geſchicke anvertraut, die ſich allerdings 
erſüllen müſſen, aber ſchneller vollzogen werden, wenn 
eine Hand, wie die Beuſt's, ſich ihrer annimmt. Bis 
jetzt warten wir noch vergeblich auf den erſten wirklichen 
ſtaatsmänniſchen Erfolg dieſes Diplomaten, deshalb wuß— 
ten wir auch als er nach München ging, daß Bayern 
dem deutſchen Bunde beitreten werde; 

— Zur Situation in Baiern. Die „Allges 
meine Zeitung enthält an der Spitze ihres heutigen 
Hauptblattes die telegraphiſche Mittheilung aus München, 
daß auch über den Eintritt Bayerns in den Norddeutſchen 
Bund Einverſtändniß erzielt ſei. Dieſe Mittheilung iſt 
in doppelter Beziehung nicht correct. Es iſt zuerſt der 
Ausdruck „Norddeutſcher Bund“, der zu einem Mißver⸗ 
ſtänduiß führen muß. Denn bei dem Hinzutritt Bayerns 
kann überhaupt nicht mehr von einem norddeutſchen, ſondern 
nur von einem deutſchen, einem geſammtdeutſchen Bund 
die Rede ſein, wie dies auch bei Heſſen und Baden der 
Fall. Außerdem liegt eine unbedingte Annahme der 
norddeutſchen Bundesakte von Seiten Bayerns den Ab— 
ſichten der leitenden bayeriſchen Staatsmänner ferne. 
Die „Korreſpondenz Hoffmann“ meldete geſtern nur, daß 
bei den Verhandlungen in Verſailles Verſtändniß erzielt 


lanx niedergeworfen, bezeugt es, ein ſcheußliches Wrack, 
wie viel Fäulniß, Anarchie und Schlechtigkeit in ihm 
ſteckte. Je eher es die unerbittliche Thatſache erkennt, 
daß es machtlos iſt gegen die deutſchen Sieger, deſto beſ— 
ſer. Es iſt eine herbe Thatſache für das ruhmgierige 
Land, aber wir hoffen, daß es noch genug Wahrheitsliebe 
und Rechtſchaffenheit in der Nation giebt, um dieſe That⸗ 
ſache anzunehmen. a 

Das Quantum bewußter Lügenhaftigkeit, das Frank⸗ 
reich, das officielle und das andere, in jüngſter Zeit, na⸗ 
mentlich ſeit dem letzten Juli, verübt, hat etwas erſchrek— 
kend Wunderbares. Und ach, ſelbſt das iſt vielleicht ge⸗ 
ring gegenüber dem Selbſtbetrug und der unbewußten 
Lügenhaftigkeit, die jo lange unter den Franzoſen geherrſcht 
hat, und die noch grauſiger und giftiger iſt, obgleich ſie 
nicht als Gift erkannt wird; das allertraurigſte Symptom 
iſt uns aber die Figur, welche ſeit einer Generation ſeine 
Männer von Genie geſpielt haben, die ſeine Propheten u. 
Seher hätten ſein ſollen. Sie glauben, von Frankreich 
ſtrahle neue himmliſche Weisheit auf alle andere Natio- 
nen aus. Frankreich ſei das neue Zion des Univerſums 
u. all das traurige, ſchmutzige, halb raſende zum guten Theil 
wahrhaft infernale Zeug, das die franzöfiihe Literatur 
uns ſeit den letzten fünfzig Jahren gepredigt hat, ſei das 
wahre neue Evangelium, die Segens⸗ und Heilsbotſchaft 
für alle Menſchenkinder. Solche Propheten und ſolch ein 
Volk! Ihre Wahrheit ſcheint die Lüge, und noch itzt in 
ihrem tiefſten Fall ſcheinen ſie keine andere Hilfe zu 
wiſſea, als Selbſtbetrug und quaſi⸗heroiſche Gasconade. 
Sie halten das für heroiſch. Sie glauben fie jeien der 
Heiland der Nationen, das unſchuldige Opferlamm für 
die Sünden der anderen Völker. Ich wünſchte, ſie fragten 
fi, ob es nicht einen Cartouche der Nationen geben 


wurde und der Schluß bevorſtehend ſei. Die gerad | 
Verſtändigung zwiſchen den Bayerischen Miniſtern in e 
ſailles und dem Bundeskanzler Grafen Bismarck Bir a 
doch nicht ohne Vorbehalte, wie ſie der Stellung Balg v 
Ein endgiltiges Urtheil ist 0 1 


angemeſſen ſind, erfolgt 
haupt erſt nach Bekanntwerden der einzelnen Beftimf 
gen über den Anſchluß Bayerns an eine deutſche Ge am 
verfaſſung moglich. — Au das Collegium der Gemen 
bevollmächtigten der Stadt München gelangte aus 
folgendes Telegramm: „Wir danken Ihnen von 
für die deutſche Geſinnung, welche Sie durch Ihren 
ſchluß über die Sieges⸗ und Einzugs eierlichkeiten 
Neuem bethätigt haben. Fort mit der Mainliniel, 
lebe das ganze Deutſchland! Dr. Börner. Braun ( . 
baden). Dr. Erdmannsdörffer. Hermann Grimm. Ho 5 . 
Johannſen., Dr. Theodor Nommſen. Meitzen. Dr. 13 
rich Richter. Dr. Julian Schmidt. Bernhard 
Tiedemann, v. Wildenbruck. Wandel. Dr. Max 
v. Wuſſow.“ — Nach der bevorſtehenden Rückkenr 
Miniſter aus Verſailles werden ſofort die Kammern 
Landtags einberufen werden und ſieht man der 
rufungsordre täglich entgegen. — „Bayern am 
wege“ iſt der Leitartikel in der neueſten Nummer in 
Wochenſchrift der bayer Fortſchrittspartei betitelt, ou | 
die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß uns, was auch ru 
„die Weisheit oder Kurzſichtigkeit unſerer Staatslenke die 
Verſailles ausgemacht haben“ möge, doch wenigſtens d. 
nationale Gemeinſchaft im Reichstage geſichert ſein, igen 
Mit ihr könne Alles gut werden und in dieſem Del gr 
werde eine wahre bayeriihe Politik immer zum Siege 
langen. at 
— Neu⸗conſervative Fraktion. Geheimtt u 
Keudell, der zu Königsberg in der Neumark für das iel N 
geordnetenhaus gewählt worden, kehrt nun, da er jet m 
Zweck erreicht hat, nach Verſallles zurück. Im Abges 15 
netenhauſe iſt ihm eine bedeutende Rolle zugedacht; . 
ſoll mit feſterer Hand, als es nach dem Wunſch der Tu 
gierung die Grafen BethuſtHuc, Renard 2c. thaten, in e 
fie ab und zu liberale Anwandelungen hatten, die | 
Conſervativen führen oder richtiger zu — Neu-Conſer. 71 
tiven machen. Es ſoll dies eine Bismarck'ſche Leibkea . 
(i. e. Geiſtgarde) mit dem Programm werden: na gas" 
ßen national im Sinne der Vereinigung deutſcher E 
ten, nach innen ſo konſervativ als möglich, aber mit 
nen unſcheinbaren Conceſſionen an die Liberalen. 36 | 
— Verluſte im Kriege. Laut den dewelſſſen 
digten und genau nachgetragenen amtlichen Verluſti 
hatte bis Mitte Oktober d. J. das deutſche Heer im Ihr 
gen Kriege folgende Offiziere verloren. Auf dem S 1% 
felde gefallen: 498, worunter 48 von der Reſerve un 37 
von der Landwehr; geſtorben in Folge von Wunden! 
worunter 21 von der Reſeve und 16 von der Lande 
an Krankheiten geſtorben: 42, worunter 2 von der mi 
jerve und 6 von der Landwehr; giebt einen GelaM 
verluſt von 772 Offizieren, und zwar 690 von der 39 
fanterie, 39 von der Kavallerie, 32 von der Artiller , 
vom Ingenieurkorps und 2 vom Train. Nach den au,, 
den vertheilen fie ſich wie folgt: 1 General- Lieuten 94 
3 Generalmajors, 21 Oberſten, 9 Oberſt⸗Lieutenaatt un 0 
Majors, 140 Hauptleute und Rittmeiſter, 141 Pre 
Lieutenants und 403 Seconde-Lieutenants. b 
— leber die neue deutſche Verfaſſung erg 
die „C. S.“ noch folgende Einzelheiten: Der Art g 4 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung, wonach das Pflege N 
die Bundesbeamten ernennt, vereidigt und erfordere f 
Falls entläßt, bat eine Erweiterung dahin erfahren, ..d 
den zu einem Bundesamte berufenen Beamten act! 
Bundesſtaates dem Bunde gegenüber diejenigen, R Mi; 
zuſtehen ſollen, welche ihnen in ihrem Heimathlande nich 


ihrer dienstlichen Stellung zugeftanden hatten, ſofern 


— F.... ee ee N 
könnte? Cartouche hatte ja auch manche tüchtige Ginge 
ſchaften, er wurde viel bewundert, viel bedauert, ag 
ſchöne Dame erbettelte eine Locke von ſeinem Haaß 
der unerbittliche Galgen für ihn aufgeſchlagen wurde, 
dem er aber doch keine Rettung fand. land 
Vor hundert u. etlichen Jahren herrſchte in CH get 
das lebhafteſte Verlangen, ja es wurden einma ge 
wirkliche Anſtrengungen gemacht, Elſaß und Loth l 
den Fianzojen wieder zu entwinden. Lord Carteret, feines 
Earl Granville genannt (kein Vorfahr übrigens geg, 
jetzigen ehrenwerthen Synonym), von dem manche 
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ehr 


mein 
daß er nächſte Lord Chutam der engliſche Miniſte 1 
Auswärtigen war, wenigſtens der einzige, der je d jeif 
ſprach oder deutſche Dinge überhaupt verſtand, halte 16 
ganzes Herz an dieſe Angelegenheit gefegt und gute am 
ſichten, zum Ziele zu kemmen, hätte ihn nicht der hebel 
theure Herzog von Nemweaftle aus dem Sattel gehn“ 
und bei der Nation in Vergeſſenheit gebracht. Da ih IN 
marck und Deutſchland mit ihm jetzt das Glench fache 

nimmt uns alſo durchaus nicht Wunder. Nach . g 
Provocationen und ſalchen Siegen iſt der Entſchlaß det 
nünſtig, gerecht und ſelbſt beſcheiden. Alle Achtung he 
der Einſicht und Mäßigung des Grafen Bismate nech 
harrlich geht er auf fein Ziel zu: er verlangt nicht z 
aber iſt auch entſchloſſen, ſich nicht mit Geringe, und 
begnügen. Und ich denke, er wird Elſaß bekommen „be 
was er von Lothringen haben will, und gleicherweiſe und 
ich, daß er damit nicht allein ſich, ſondern auch ud en 

der ganzen Welt, ja ſelbſt Frankteich einen guten, 7 anf 
erweilt. Das anarchische Frankreich erhält da deinen 
derbe Lection, und wohl ihm, wenn es von iht "met 
zieht. Wo nicht, ſo erhält es eine andere un 
wieder eine neue; lernen muß es ſie endlich.“ 


= 


bor zx. g 

Funden Eintritt in den Bundesdienſt im Wege der 
geſegebung etwas anderes beſtimmt iſt. Zu den 
en Fu Ahnten Rechten gebören Licht diejenigen, welche 
inter blicoenen des Beamten in Beziehung auf Peu⸗ 


Thlr 


; Bey. bt erreichen ſollte, der an dieſer Summe fehlende 


den der badiſchen Truppen von dem Kriegszuſtande auf 
Veran lub folgt. — Zu Art. 78 (Abänderung der 
e 


ber 
8 a \ 
{ dete öltanten in deren Verhältniß zur Geſammtheit feſt⸗ 
ene d, nur mit Zuſtimmung des berechtigten Bun⸗ 
deg - 


dern Gere und Syrups Erwähnung gethan, der aus 
— 


— j i denn eine 
Dela ur deutſchen Frage. So iſt es den 


8 eutſchen Bund verwandelt. Am 15. November haben 
5 evollmächtigten von Baden und Südheſſen den Ver⸗ 
dies mit dem Norddeutſchen Bunde unterzeichnet, und 
r urttembergiſchen Miniſter, welche am 21. früh in 
0 in eintrafen, haben heute ebenfalls die Verträge mit 
it orddeutſchen Bundesregierung unterzeichnet. Ebenſo 
N Nadin mit Bayern eine Verſtändigung erzielt. Der 
at der Südſtaaten hat eine Umwandelung der bis⸗ 
de den Bundesverfaſſung zur nothwendigen Felge gehabt, 
ten Wortlaut dem Reichstage morgen wird vorgelegt 
en. Der größte Tyeil der Modifikationen der Bun⸗ 
do faffung iſt nur redactioneller Natur, indeſſen ſind 
So auch manche von materieller Tragweite darunter. 
a N z. B. in dem Art. 4 der bisherigen Verfaſſung 
en dort aufgeſtellten Gegenſtänden der gemeinſamen 
Velebdebung als 16. Nummer noch die Preſſe und das 
ereinsweſen hinzugetreten. Es iſt das eine Bereicherung, 
an wir mit Freuden begrüßen. Geſetze über Preſſe 
den Vereinsweſen, welche der Reichstag genehmigt, wer⸗ 
Vals faſt allen Einzelſtaaten größere Freiheiten bringen 
„Nie in dieſer Beziehung bisher beſeſſen haben. Eine 
Anderung, welche wir gleichfalls mit Freuden willkom⸗ 
men heißen, iſt die Ausdehnung des Veto des Bundes⸗ 
bräſidiums, welches ſich bisher nur auf das Militä.weien 
erſtreckte, auf das Gebiet der Verbrauchsſteuern. Abän⸗ 
erungen auf dieſem Gebiete können künftig nicht gemacht 
erden, wenn ſich das Präſidium für Beibehaltung der 
eſtehenden Einrichtung ausspricht. Sehr bedeutſam iſt 
ie Abänderung des Arfikels 11. Nach demſelben ſtand 
em Präſidium bisher das Recht zu, im Namen des 
Bundes Krieg zu erklären. Jetzt ſoll zur Kriegserklärung 
ie Zuſtimmung des Bundesrathes erforderlich ſein, es ſei 
enn, daß ein Angriff auf das Bundesgebiet oder deſſen 
Küſten erfolgt. Daduich werden Kabinetskriege ganz un⸗ 
mözlich gemacht. Ein bedeutendes Zugeſtändniß an die 
üddeutſchen Staaten lieg“ in der Erſcheinung der Ver⸗ 
Änderung der Bundesverfaſſung. Während früher zwei 
rittel der Stimmen des Bundesrathes zur Abänderung 
er Verfaſſung erforderlich waren, müſſen jetzt drei Viertel 
er Stimmen dafür eintreten. i 
— Der neue deutſche Bund, deſſen Gebiet 
aus 25 Staaten beſteht, hat auf einer Gefammtfläwe 
don 9900 Qaadratmeilen mit Einſchluß des General- 
Gouvernements von Elſaß und Lothringen über vierzig 
Millionen Einwohner. Der Bundesratb verfügt nach 
em nunmehr geſicherten Eintritt Württemlergs und 
ayerus in den Bund über 56 Stimmen, bavon führt 
Preußen 17 Stimmen, Bayern 4 Stimmen, Württem⸗ 
erg 4, Sachſen 4, Baden 3, Heſſen 3, Mecklenburg 
Schwerin 2, Braunſchweig 2, die übriſen 17 Staaten 
e eine Stimme. Der R ichstag des deutſchen Bundes 
rd nach dem Hinzutritt von Württemberg und Bay ern 
aus 383 Apgeordneten beſtehen, von denen Heſſen 8, 
aden 14, Würtemberg 18 und Bayern 48 in den 


Reichstag ſenden. 
f — ueber das Preßgeſetz, welches dem Reichs, 
tage vorgelegt werden wird, hören wir, dat daſſelbe als 
rinzip die Beſeitigung der Zeitunge-Cantionen und der 
tempelſteuer aufjtellt und Preßprozeſſe vor die Geſchwor⸗ 
en verweiſt. 5 
. dem Titel: „Thiers und das Kriegsrecht“ 
enthält die Prov. Correſpondenz folgende Mittheilung: 
iederum verlautet, daß die Regierung in Tours Waf⸗ 
enftilitandg. und Ftiedensverbandlungen anknüpfen wolle, 
er wiederum wird alsbald bing eä daß dabei von 
zebietsabtretungen niat die Rede ſei. Die letzigen 
Machthaber in Frankreich haben ſich in der Thal bisher 
lederzeit grundſätzl ich gegen jede Abtretung franzoſiſchen 
ebietes ausgeſprochen. Dem gegenüber wird es nicht 
Ohne Intereſſe ſein, daran zu erinnern, wie der 
taatsmann, welchen die Herren Gambetta und Genoſſen 


jüngſt zu ihrem Unterhändler gewählt, über Kriegsrechte 
und Kriegsgebrauch doch ganz entgegengeſetzte Auffafjun« 
gen in ſeinen frühern Schriften niedergelegt hat. Herr 
Thiers ſchreibt in ſeiner Geſchichte des Konſulats und 
dis Kaiſerreichs beiſpielsweiſe Folgendes: „Preußen und 
Oeſterreich hatten Deutſchland zu einem ungerechten 
Kriege gegen die franzöſijche Revolution fortgeriſſen und 
waren beſiegt. Nach dem Rechte des Siegers, welches 
unbezweifelt iſt, wenn die ſiegreiche Macht die herausge⸗ 
ferderte war, hatte Frankreich das linke Rheinufer erobert.“ 
Nun denn, 1870 hat Frankreich Deutſchland herausge— 
fordert. Herr Thiers wird daher wohl der Regierung 
in Frankreich begreiflich machen, daß Deutſchland die 
größte Mäßigung übt, wenn es das unbezweifelte Recht 
des Siegers dazu benutz, nicht um franzöſiſche Provinzen 
zu erobern, ſondern um ſich wieder in den de der 
früher durch Frankreich von Deutſchland abgeriſſenen 
Provinzen zu ſetzen. 0 ; 

— Napoleon. In einem Briefe aus Kaſſel, d. d. 
13. d. Mts. deutet der Correſpondent der „Daily News? 
auf die Wahrſcheinlichkeit hin, daß, falls der Frieden nicht 
bald geſchloſſen wird, Louis Napoleon wieder zur Macht- 
ſtellung gelangen und mit Preußens Zuſtimmung an der 
Spitze einer Armee in Frankreich einziehen werde. Der 
Correſpondent fügt hinzu: „Es iſt ein Irrthum zu glau⸗ 
ben, daß Louis Napoleon noch immer von einer Wieder- 
beſteigung des Thrones träumt. Wenn der rechte Mo⸗ 
ment gekommen iſt, wird er ohne Zweifel zu Gunſten ſei⸗ 
nes Sehnes abdanken, offen ſeine Fehler bekennen, und 
Frankreich wie Deutſchland und der ganzen Welt Abbitte 
thun. So viel iſt gewiß, daß, wenn Paris genommen 
wird, anftatt fi unter den Bedingungen, die zwiſchen 
König Wilhelm und der gegenwärtigen proviſoriſchen Re⸗ 
gierung vereinbart werden dürften, zu ergeben, dieſe Re⸗ 
gierung von den Deutſchen künftighin als nicht bei ehend 
angeſehen werden wird, und fie werden, die Wiederher⸗ 
ſtellung des Kaiserreichs mittels der gefangenen Armee 
vorbereitend, dann ſelber eine neue proviſoriſche Regierung 
inſtalliren. Der Senat und der geſetzgebende Körper ſind 
zu dieſem Behufe zur Hand. Es bedarf keines beſondern 
Scharfſinnes, um zu erſehen, daß Marſchall Bazaine nicht 
ohne Grund Befehl erhalten, in Kaſſel beim Kaiſer zu 
bleiben. Er iſt zum Befehlshaber der gefangenen Armee 
deſignirt, im Falle dieſelbe zur Wiederherſtellung des Kai⸗ 
ſerreichs gebraucht werden ſollte.“ 

— Reichstag. Wenngleich die morgende Gröff: 
nungsrede des Reichstages, wie wir hören, nur die Vor⸗ 
lagen bezüglich des Eintritts von Baden, Heſſen und 
Württemberg erwähnt, jo darf doch mit Sicherheit erwar- 
tet werden, daß die Verträge mit Bayern auch dem ge— 


genwärtig hier tagenden Reichstage noch werden vorge— 


legt werden. Die Nachricht, daß die Creditforderung von 
100 Millionen, welche dem Reichstage vorgelegt werden 
wird, auf dem Wege der Prämien-Anleihe regulirt werden 
ſolle, können wir auf das Beſtimmteſte als unrichtig be— 
zeichnen. Dieſe Anleihe wird nicht abgeſchloſſen, vielmehr 
das Geld je nach Bedürfniß in Form von Schatzchei— 
nen verausgabt werden, die dann nach dem Friedensſchluß 
ebenfalls ſucceſſive eingezogen werden ſollen. 

— Die Provinzial⸗Correſpondenz ſagt über 
die bevorſtebende Landtags-Seſſion: „die Berufung des 


Landtages war Seitens der Staatsregierung noch für das 


laufende Jahr in Ausſicht genommen, um, wenn irgend 
möglich, der Beſtimmung der Verfaſſung zu genügen, daß 
der Staatshaushalt für das folgende Jahr vor dem Eine 
tritt deſſelben vorgelegt und berathen werde. Die Aus— 
führung dieſer Abſicht wird jedoch vornehmlich von dem 
Verlauf u. der Dauer der zunächſt bevorſtehenden Reichs— 
tagsſeſſion abhängen, deren Wichtigkeit für die nationale 
Entwickelung Deutſchlands jede andere Rückſicht in den 
Hintergrund treten läßt. Falls die Berufung des Land— 
tags ſich weiter in den Dezember hinein verzögern müßte, 
würde die Erfüllung der Forderung in Betreff des Staats— 
haushalts in der Kürze der Zeit vor Weihnachten freilich 
nicht mehr möglich ſein, zumal das neue Abgeordneten— 
haus diesmal einige Zeit mit der Prüfung der Wahlen 
zuzubringen haben wird. Die Beſtimmung des Zeitpunkts 
für die Berufung des Landtags wird daher noch weiteren 
Erwägungen zu unterliegen haben. 


— Die Eröffnung des Reichstages, ſo ſchreibt 
die Prov Correfpondenz, wird am Donnerſtag den 24. 
Nachmitfag 1 Uhr im Weißen Saal durch den Präfiden- 
ten des Bundeskanzler-Amtes, Staatsminiſter Delbrück 
ftattfinden. Nachdem die Verträge mit Baden und Heſſen 
über den Beitritt zum bisherigen Norddeutſchen Bunde 
bereits in Verſailles zum Abſchluſſe gelangt waren, haben 
die Schlußverhandlungen mit Württemberg in den letzten 
Tagen iu Berlin ftatigefunden, und iſt hiernach auch der 
unmittelbare Beitritt Württembergs zu erwarten. Die 
Verhandlungen mit Baiern ſind noch nicht abgeſchloſſen, 
laſſen aber gleichfalls ein nahes und erfreuliches Ergebniß 
in Ausſicht nehmen. Der Reichsteg wird ferner über 
die Gewährung der weiteren Mittel zur Kriegführung zu 
berathen haben. Die Regieruat wird die Bewilligung 
eines Kredits bis zur Höbe von 100 Millionen bean- 
tragen. — : 


— Der „Sociale Demokrat” erklärt, daß die Abge⸗ 
ordneten ſeiner Partei dies Mal gegen die Geldbewilligung 
zu Kriegszwecken ſtimmen werden, und motivirt dies fol⸗ 
gendermaßen: „Der Krieg war urſprünglich ein unab- 
wendbarer Vertheidigungskrieg gegen das franzöſiſche Kai⸗ 
ſerreich; hiefür mußte jeder Demokrat die Mittel bew il⸗ 
ligen. Der Krieg it heute ein Eroberungskrieg gegen 
die franzöſiſche Republik, der man Elſaß und Lothringen 


gegen den Willen der dortigen Bevoͤlkerung, kraft des 
Eroberungsrechtes, gewaltſam wegnehmen will. Ob Friede 
oder Krieg, hängt dermalen lediglich von der preußiſchen 
Regierung ab. Da wir nun die Rückkehr zu den Ge⸗ 
wohnheiten des Mittelalters in keiner Weiſe zu fördern 
gedenken, hatten wir ſoviel an uns liegt, gegen die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges Verwahrung einzulegen! 


— Eine Mittheilung der öſterreichiſchen 
Poſtverwaltung zufolge ſteht zum 1. December d. J. 
die Einführung neuer Tarife hinſichtlich der italieniſchen 
Beförderungsſtrecke für alle Fahrpoſtſendungen nach und 
aus Italien bevor, welche auf dem Wege über Ala bez. 
Goͤrz durch Ver.nittelung öſterreichiſcher Poſtanſtalten zur 
Auswechſelung gelangen. Da die gedachte Verwaltung 
ſich jedoch nicht in der Lage befindet, die neuen Tarife fo 
zeitig anzugeben, daß dieſelben noch vor dem 1. Deebr. 
zur Kenntniß der Poſtanſtalten gebracht werden können, 
ſo ſollen die Fahrpoſtſendungen nach Italien in der 
Zwiſchenzeit nur unfrankirt angenommen werden. Auch 
ſoll eine Frankirung für die Beförd rungsſtrecke bis nach Ala 
reſp. Görz nicht ſtattfinden. 


Ausland. 


Frankreich. Nach einem Schreiben aus Brüſſel 
vom 18. hietz es in Tours, daß in Folge der Niederlage 
der franzöfiihen Armee bei Dreux die Delegation der 
Regierung von Tours ſofort nach Bordeaux verlegt wers 
den ſoll. In Tours, wo man außerdem den Anmarſch 
des Prinzen Friedrich Karl kennt, glaubte die Delegation 
ſich nicht mehr halten zu können. Zugleich verbreitet man 
das Gerücht, daß Gambetta ernſtlich erkrankt ſei. 


Italien. Die Excommunication gegen den König 
von Italien iſt — wie der wiener „Volksfreund“! berichtet 
— erfolgt in einer Eneyklika vom 1. November d. J. 
Der heilige Vater hat zwar die Urheber und Theilnehmer 
an der Invaſion des Kirchenſtaates und Roms nicht 
namentlich angeführt, aber er hat fie genau bezeichnet, 
indem er ſagt: „Wir erklären Euch, ehrwürdige Brüder 
und durch Euch der geſammten Kirche, daß alle diejenigen 
in was immer für einer, auch ganz beſonderer Erwähnung 
werthen Würde fie glänzen mögen, welche die Invaſion, 
Uſurpation, Occupation was immer für einer Unſerer 
Provinzen und dieſer Unſerer hehren Stadt, oder etwas 
daran verübt haben, und ebenſo ihre Aufttaggeber, Be— 
günſtiger, Helfer, Rathgeber, Anhänger und alle Anderen, 
welche die Ausführung der erwähnten Dinge unter irgend 
einem Vorwand und auf was immer für eine Weiſe 
befördern, oder fie ſelbſt ausfuhren, der größeren Excom— 
munication und den anderen von heiligen Cano es, den 
apoſtoliſchen Conſtitutionen und den Deereten der allge— 
meinen Concilien, insbeſodere des Tridentiniſchen, verhäng— 
ten katholiſchen Cenſuren und Strafen verfallen ſeien““ 


Polen. Nach dem Vorgange der Petersburger ober— 
ſten Cenſurbehörde hat auch das Cenſur-Comité in Wars 
ſchau die Veröffentlichung von Carricaturen, Schriften und 
Zeitungsartikeln, welche eine perſönliche Beleidigung des 
Exkaiſers Napoleon enthalten, verboten und den Verlags— 
handlungen, Drukereien und Zeitungs-Redactionen darauf 
bezügliche Weiſungen zugehen laſſen. — Das im Kreiſe 
Wloclawek gelegene, dem Staate gehörige Salzwerk Cie⸗ 
chocinek, das bisher eine jährl. Revenue von 20,000 EN. 
brachte, ſoll im Wege der öffentlichen Kicitation verkauft 
werden. Mit dem Salzwerk iſt ein ſtark frequentirtes 


Solbad verbunden und hat ſich zum Ankauf deſſelben hier 


in Warſchau eine größentheils a 6 Aerzten beſtehende 
Actiengeſellſchaft gebildet. — Wohlhabende deutſche Eins 
wohner der Fabrikſtadt Lodz, größtentheils preußische Untere 
thanen hatten durch freiwillige Beiträge eine ſehr bedeu— 
Summe (man giebt ſie auf 50,000 Thlr. an) zum Beſten 
verwundeter und erkrankter deutſcher Krieger zuſammenge— 
bracht, welche eben nach Berlin an das Ccatral-Comité 
zur Pflege der im Felde verwundeten und erkrankten Krie— 
ger abgeſchickt werden ſollte. Die ruſſiſche Behörde, welche 
von der beabſichtigten Geldſendung Kenntniß erhielt, indie 
birte ſie und belegte die Geldſumme mit Beſchlag. — 
Eine Verordnung des Organisations Comitees entzieht 
den jüdiſchen Dorfbewohnern im Königreich Polen das 
Recht der Theilnahme an den Gemeindeberathungen, ge— 
ſtattet ihnen aber die Abhaltung beſonderer Verſammlun⸗ 
gen, um über Angelegenheiten zu berathen, welche aus ; 


ſchließlich die jüdiſche Bevölkerung betreffen. 


ot a les. 


— Kreistag am Mittwoch d. 23. d. Mts. 1. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand zuſtächſt ein Antrag der betreffenden Commiſſion, 
den Bau einer Chauſſe durch die Niederung in Ausſicht zu neh— 
men und zu dem Zwecke durch den Kreisbaumeiſter aus Kreis⸗ 
fonds einen Spez alanſchlag fertigen zu laſſen, deſſen Koſten, 
die pro Meile 200 Ther. betragen werden, auf die demnächſtige 
Prämie in Anrechnung kommen ſollen. Bebufs der definitiven 


Wahl der Linie ſollen die Herren: der K. Landrath, der K. Kreis⸗ 


baumeiſter, die Gutsbeſitzer Rafalski, Wentſcher und Stadtrath 
Roſenow die Strecke bereiſen und dem Kreistage in Vorſchlag 
bringen. Die Ber. vertagt in Anbetracht der kriegeriſchen Ver⸗ 
hältniſſe die Beſchlußnahme auf ein halbes Jahr, event. bis 
nach dem Friedensſchluſſe. — 2. Die Beſchlußnabme über einen 
Antrag des Herrn Steinbart-Preuß⸗Lanken, betreffend den Re⸗ 
partitions⸗Modus der Kreis⸗Kommunal⸗Laſten, wird gleichfalls 
vertagt, da in der Sitzung ſelbſt außer den früher ſchon zum 


Theil angenommenen Vorſchlägen noch ein neuer Repartitions⸗ 
modus vorgeſchlagen wurde. Ueber alle dieſe Vorſchläge ſoll 
auf dem nächſten Kreistage Beſchluß gefaßt werden. — 3. Herr 
Elsner⸗Papau hatte den Antrag geſtellt, daß zum Zwecke zu be⸗ 
ſchaffender Kriegsleiſtungen an Brodmaterial, Fleiſch, Butter 
ꝛc. dieſe Leiſtungen lediglich durch Vertheilung nach der Ein⸗ 
kommen⸗ und Klaſſenſteuer vom Kreiſe aufzubringen ſeien. Die 
Stadt iſt hierbei mit einem Viertel des Betrages für den ganzen 
Kreis heranzuziehen. Der Antrag erledigte ſich durch die That⸗ 
ſache, daß derartige Kriegsleiſtungen während des jetzigen Krie⸗ 
ges nicht ausgeſchrieben ſind. Ein zweier Antrag des Genannten 
ging dahin, daß die Stadt Thorn ihren Bedarf an Unterſtützun⸗ 
gen für die Frauen und Kinder der zur Armee einbernfenen Sol⸗ 
daten, ſo wie auch der übrige Theil des Kreiſes incl. der Städte 
Culmſee, Schönſee und Podgurz den ſeinigen für ſich aufbringe. 
Da der Antrag den Beſtimmungen des betreffenden Geſetzes 
widerſpricht, ging der Kreistag über demſelben einfach zur Tages⸗ 
ordnung über. — 4. Herr Elsner Papau brachte ferner den 
Antrag ein, der Kreistag wolle beſchließen, daß ſämmtliche durch 
den jetzigen Krieg der Stadt und dem Kreiſe Thorn erwachſenen 
Laſten und Leiſtungen an Produkten, Lieferungen, Fuhren= und 
Boten⸗Geſtellung, Unterſtützung der Landwehrfrauen, Mobil⸗ 

machungs⸗Pferden u. ſ. w. dem hohen Bundeskanzleramte mit der 
Bitte, ſolche beim Friedensſchluſſe in Anrechnung bringen zu 
wollen, eingebracht werde. Der Antrag wurde angenommen. 
(Es ſei hier bemerkt, daß ein Antrag deſſelben Inhalts von 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgehen wird). — 
5, Ueber den Antrag von dem Herrn v. Kries⸗Friedenau nebſt 
Genoſſen dahin gehend, daß ein Betrag von 500 bis 1000 Thlr. 
zur Unterſtützung der vom Kriege hart mitgenommenen Kreiſe 
der preußiſchen Rheinprovinz bewilligt und derſelbe nach Maß⸗ 
gabe der Klaſſen- und Einkommenſteuer mit Ausſchluß der 
unterſten beiden Klaſſenſtufen repartirt werde, ging der Kreis⸗ 
tag einfach zur Tagesordnung über. 6. Der Kreistag beſchloß 
ferner, daß zur Deckung der Unterſtützungen der Familien der 
einberufenen Reſerviſten, Wehrmänner u. ſ. w. Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗Beiträge in Höhe von 20,000 Thlr. ausgeſchrieben werden 
ſollen, und zwar 10,000 Thlr. zum 1. Decbr. c. und 10,000 Thlr. 
zum 1. Jan. 1871. — 8. Bei den Wahlen für mehrere Com⸗ 
miſſionen des Kreistages, als für: die Commiſſion zur Begut⸗ 
achtung der Klaſſenſteuer⸗Reklamationen, die Commiſſion zur Ein⸗ 
ſchätzung der klaſſifizirten Einkommenſteuer, die Commiſſion zur 
Prüfung des Etats der Kreis-Kommunal⸗Kaſſe p. 1871 ꝛc. wur⸗ 
den die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. 

— Kommunales. Von den Gemeindewählern 2. Abth. wur⸗ 
den am 23. d. zu Stadtverordneten gewählt die Herren: 

Juſtizrath Kroll, Möhelhändler Löſchmann, Juſtizr. Meyer. 

wogegen auf die engere Wahl kommen die Herren: 

Uhrmacher B. Meyer und Bäckermſtr. Schütze. 

— Die Lehrlingsſchule des Handwerkervereins wird, wenn auf 
dieſelbe die Rede kommt, als ein ebenſo nützliches, wie noth⸗ 
wendiges Inſtitut anerkannt. Anderſeits ſchenken die Lehrmeiſter 
demſelben nicht die wünſchenswerthe Aufmerkiamkeit. Eine 


— 


Jnſeta te. 
Sonnabend, d. 26. d. M., Abends 6 Uhr 


reſpectable Anzahl von Lehrlingen iſt zwar zum Beſuche der 
Anſtalt angemeldet, aber von den Angemeldeten beſucht wirklich 
nur eine kleine Anzahl den Unterricht. Es iſt dieſe Thatſache 
im Handwerkerverein zur Sprache gekommen und fand man 
eine Erklärung derſelben darin, daß die ausbleibenden Lehrlinge 
wahrſcheinlicher Weiſe „hinter die Schule gehen.“ Dieſem Uebel⸗ 
ſtande iſt ſeitens der Lehrherren ſehr leicht zu begegnen, wenn 
fie die Beſuchs⸗Controll⸗Bücher der Lehrlinge fleißig einfeben. 
Sie gewinnen dadurch den ficherſten Beweis, ob ihr Lehrling 
die Schule beſucht bat, oder nicht. Möge dieſe kurze Notiz 
dazu beitragen jenem Uebelſtande nachdrücklichſt zu begegnen. 
Der Lehrling mag wohl in jugendlicher Unerfahrenheit und 
aus Leichtſinn die Wohlthat verkennen und überſehen, welche 
ihm die beſagte Anſtalt gewährt, aber eine ernſtliche Mahnung 
ſollte ihn von Zeit zu Zeit an dieſelbe erinnern. 

— Niteratiſches. Wie alljährlich zeichnet ſich Trowitzſch's 
Volkskalender auch für 1871, durch ſeine vortrefflichen Erzählun⸗ 
gen, ſeine künſtleriſch ausgeführten Stahlſtiche und Illuſtratio⸗ 
nen aus; letztere von den renommirteſten Zeichnern geben die 
lebendigen Bilder meiſterbaft wieder, an welchen G. Hiltl's 
hiſtoriſche Erzählung „das Fenſter von Whitehall“ nicht weniger 
reich iſt, als eine durch eigene Anſchauung belebte recht charak⸗ 
teriſche Geſchichte „Der Chriſtabend in der Blockhütte“ von 
Balduin Möllhauſen. Auch ſind dem Kalender Epiſoden, Schil⸗ 
derungen und Anekdoten aus dem Franzoſenkrieg 1870 beigefügt, 
die ſeinen Inhalt noch intereſſanter machen. 

— Poſtverkehr. Die Poſtverwaltung erſucht Privatpäckereien 
welche Weihnachtsgeſchenke enthalten, möglichſt frühzeitig aufzu⸗ 
geben, da bei den ſehr geſchwächten Arbeitskräften der Poſtver⸗ 
waltung eine pünktliche Beförderung in den letzten Tagen vor 
dem Feſt kaum möglich fein werde. Feldpoſt packete an die Trup⸗ 
pen werden nur noch bis zum 8. Dezember angenommen. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Die „K. H. Z.“ tbeilt mit, daß nach einer jetzt eingegan⸗ 
genen Mittheilung des K. Kriegs-Mimiſteriums, ein Mitrail⸗ 
leuſe zunächſt nach Danzig entſendet wird, von wo ſie, nach 
13 tägiger öffentlicher Ausſtellung zu gleichem Zwecke nach Königs⸗ 
berg abgegeben werden ſoll. — Angenehm wäre es, wenn auch 
aus Thorn dahin gewirkt würde, daß die vielberufene Kriegs⸗ 
mafchine hierher zur Ausſtellung geſendet würde. Einen nicht 
unerheblichen Ertrag zum Beſten der verwundeten Krieger dürfte 
auch hierorts die Ausſtellung ergeben. 


um 


Das ſub. Chiffre T. G. eingefandte Gedicht iſt zur Auf- 
nahme nicht, geeignet. Die Redaktion. 


—— — —ę—öñ — j ʃü ä —.Mb. Sinne 


Pöcſen⸗Perichl. 


Berlin, den 23. Noobr. cr. 


Hude: mil. 
Ruſſ. Banknoten 75 
Warſchau 8s Tage zb 
Poln. Pfandbriefe 4%. . 6 
Weſtpreuß. do. 4% 3 7805 
Poſener do. neue 4% . 82% 
Amerikaner u 95 
Oeſterr. Banknoten C 
een nern ii PT TEE ERS! 530% 

Weizen: N 
November 75%½ 

Naggen: matt. 
loco. 5118 
Wahr e e er a 
Noebr Dertrttt ar 
Januar. 1 54¹6 

Nüböt: 
loco 14 
pro April. 28% 

Spiritus 
loco pro 10,00 Litre Er 10. 
pro April⸗Mai 10,000 Litre 17. 27. 
22. ² A sammen 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Danzig, den 23. November. Bahnpreiſe. 
Weizen“ heute flauer, ae Wes a gegen Montag 
1—2 Thlr. niedriger bezahlt, zu notiren für bunt, gutbunt, 
rothbunt, hell⸗ und hochbunt 120 — 131 Pfd. von gr 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen matter, 120 — 125 Pfd. von a8 — 51 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 
Gerſte, kleine 101 Pfd. 431 Thlr., große 105112 Pfd. 45” 
46 Thlr., pro 2000 Pfd. 8 
Erbſen, Mittel- und gute trockene Kochwaare von 44 — 45 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus nicht gehandelt. 
Stettin, den 23. November, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 68 — 78, pr. Novbr. 79 (pr. Novbr.⸗Dezember 
78, per Frühjahr 76¾. 
Roggen, loco 49—521½, per November. 511 per Novbr, 
December 5118, per Frühjahr 53. 
Rüböl, loco 14½ per November 14½, pr. Frühjaht 
100 Kilogramm 289. 
Spiritus, loco 16, per Novbr. 169/15, p. Frühjahr 1717/00 ° 
— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 24. Novber. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 1 Zoll. 
„ 


—— Be 


Cigarren 
unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
verkauft Carl Schmidt. 


Vortrag des Rabbiner Dr. Oppenheim 
im Gemeindehauſe 1 Treppe. 
Thema: Die Juden unter der Herrſchaft 
der Babhlonier und Perſer. 


CTCaurn⸗ Verein. 
* Heute Abend Turnen. 


W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 


gatoröw: ı 
Sjerp-Polaczka "BE 


u 
KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyczajny 
S 


Cena 5 $gr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
juz na rok qedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, ze kto go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie teZ jak najwiece). 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Ge⸗ 
ſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Nopf⸗, Hand- und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rücken- und Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei 


Preußische Sotterie-foofe . 


zur J. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Orizinale: 
1 à 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., Ya 7½ Thlr. Antheile: / à 4 Thlr., 
/ à 2 Thlr., ½%e A I Thlr., "ss 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: J 4 18 Thlr., Y à 9 Thlr., ½8 A 4½ Thlr., Ya à 2¼ Thlr.) 


33. 


11! Neu! Höchſt intereffant!!! - 


So eben erſchien und iſt bei Ernst 
Lambeck in Thorn vorräthig: 


Humoriſtiſche Kriegsbilder 


und Anekdoten aus dem diesjährigen 
Kriege 
von einem Combattanten. 5 Bogen. 
Preis 7 Sgr. 


C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. i 


== üliches AWeihnachtsgeſcheuk. T 


Um den ächt amerikaniſchen Nähmaſchinen von Wheeler & Wilson größere 
Verbreitung zu geben, bin ich beauftragt, von heute ab die ächten Wheeler & Wil- 
son Nähmaf inen vro Stück 10 Thlr billiger zu verkaufen. Demnach offerire ich: 


Original Wheeler & Wilson Nähmaſchine ohne Kaſten 50 Rtl. (früh 60 Rtl.) 
Dieſelbe mit Kaſten f 55 „ (früh. 65 „,) 
Handnuähmaſchinen mit Doppelſteppſtich 2 22 ½ Rtl. 
Moritz Meyer, 


alleiniger Agent für Weitpreußen. 


Vortdeilfafler Weihnachts⸗Einkauf. 


Zur bevorſtehenden Weihnachtsſaiſon verkaufe ich 


eine große Parthie Kleiderftoffe aller Art zu auffallend billi- 
gen Preiſen. 


Moritz Meyer. 


* 


zu den bevorſtehenden Siegesfeſten empfiehlt 
und nimmt Beſtellungen darauf an 
R. Steinicke, Maler. 
Proben ſtehen zur Anficht bereit 
Im Verlage des Bibliographiſchen 
Inſtituts in Hildburghaufen erſchien ſoeben! 


Meyers Handlexicon 


des allgemeinen Wiſſens. 

; In einem Bande, 
mit vielen Karten der Aſtronomie, Geo⸗ 

graphie, Geognoſie, Geſchichte ꝛc. 

Subſcriptions⸗Ausgabe 

in 25 Lieferungen à 3 Sgr. 

Lieferung 1 (enthaltend: A-Alfons 
und eine Karte der Nord⸗Polarländer) ift 
bei mir vorräthig und wird bereitwilligſt 
zur Anſicht mitgetheilt. 

f Ernst Lambeck in Thorn. 
PU iſt meine Wohnung 

Tuchmacherſtraße 172, zum 1. De⸗ 
zember zu vermiethen. Jeran. 

1 kl. Schachtel, 1 Ohrring, und 1 
Haarkette enth., v. Goldarb. Hartmann bis 
Tuchmacherſtr. verl. Abzug. gegen Belohn. 
Nr. 186, 3 Tr. daſelbſt. 


Zur Kgl. Pr. 143 Staats-Lotterie 
Ziehung 1. Classe d. 4. Janna“ 


verkauft und versendet Antheilloos® 
% ta 8 U 


des Betrages. 
Staatseffecten-Handlung Max Mey® 
Berlin. Leipzigerstrasse Nro. 94. 
Erstes und ältestes Lotterie - Geschäft 
Preussens, gegründet 1855. 
Um. Stube n. Kab. Brückenſtr 19 zu ver 
2 mödl. Zim. zu derm. Gerechteſtr. 11% 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 25. Nov. „Die Waiſe aus 
Lowood.“ Schauſpiel in 2 Abtheilun“ 
gen und 4 Acten von Charlotte Birch“ 
Pfeiffer. Miſtreß Reed Fr. Bora 
Roceiter Blattner, Lady Georaine 
Frl. Segiſſer I, Jane Eyre Fr. Blatt- 
ner, Dr. Blackhorſt Hr. Prog, Sam 
Hr. Sievers. 
Die Direetion des Stadttheaters. 
Adolf Blattner 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangelischen Kirch. 
Getauft d. 18. Novbr. Agnes T. d. Hu 
a 1 25 ö 5 aan? 
eftorben d. 13. Novbr. Di Bur 
Affiſtent Valeria Walleſch 5 


Ju der St. e tener 


Getauft d. 11. Novhr. Clara T. d. Die, 
Peckwerth zu Brb. Brſidt. — Friedrich Sen 
Arb. Nähring; Adolf S. d. immergeſellh. 
Windmüller zu Schönwalde; — Auguſt 9: 


Fleiſchermſtr. Mikſch zu Mocker. er⸗ 

„Getraut d. 15. Novbr. Der Schubmachſſe 
m Bb Wendt Ladwig mit Igf. Eva Züb 
zu Brb.⸗Vrſtdt. 

Geſtorben d. II. Novbr. Die Dienſtmag 
Roſale Müller aus Thorn; 13. Clara Apt; 
Landwehrfrau Knoth zu Neue⸗Jakobs⸗Vorſtab 
14, der Arb. Carl Patſchete; 15. die PO 
talitin des St. Georgen - Hospitals Wit 
Dorothea Arndt geb. Goff 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eruet Lambeck. 


